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BALTHASAR, Hans Urs VOI: Thomas Un die Charismatik. Kommentar Ihomas VOI Aquın
Summa Theologica quaestiones 171 —18 Besondere Gnadengaben und die Wel Wege
menschlichen Lebens Freıburg 1996 Johannes erlag Eıiınsıiedeln. AIlL, 632 S 9 Ln., 70,—

3-  5  s
Bereıts In der frühen Kırche ist SIE grundgelegt, WIE der Korintherbrief (1 Kor 14)

augenfällıg ze1gt. Doch dann Wal dıe Charısmatı in der Kırche lange eıt WIEe
scheınt verschollen, DbIs S1e das 7 weıte Vatıkanısche Konzıil für dıe katholische Welt WIEe-
derentdeckte.

Insofern Mac! dıe Abhandlung „T’homas und dıe Charısmatık“ neugler1g, denn immerhın
sıch hıer eıner der roßen mıiıttelalterlicher Theologıe, der Aquimnate, mıt dıesem

IThema auselınander. Kommentiert wırd das uch VO  — Hans Urs VO  — Balthasar, und äßt
durchblicken, dalß Jenes ema 1n der Thomasforschung wen1ıg rezıplert wurde: „Der be-
sche1ıdene Beıtrag einem wen1g erTforschien eıl der Summa (sic!) dürfte eıiınmal mehr dıe
Notwendıigkeıt der Quellenerhellung darlegen; der Verfasser hegt 1LLUTI den Wunsch, sıch In
dıeser Bemühung bald VO  z gründlıchen Forschern überholt sehen“ (XI) Balthasars
Wunsch wurde nıcht erfüllt, un:! uch In seinem Gesamtwerk spielt dieser Kommentar 1ıne
untergeordnete
Behandelt werden VO  = dem eiıdgenöÖssıschen Theologen dıe Quaestiones 171182 der
„Summa theologıca“ des Aquımaten. Sı1e befassen sıch mıt den besonderen Gnadengaben
und den Wel egen menschlıchen Lebens Balthasars Kommentar beschränkt siıch dabe1
auf ıne hıstorisch-theologische Erhellung des lextes und-verzıchtet weıtgehend auf ıne
systematısch-theologische Analyse. Diıe Theologıe der Charısmen wırd VO UfOr 1Im Kon'-
texti patrıstıscher und scholastıischer, ber uch thomasıscher Liıteratur gesehen.
Ihomas konzentriert sıch In der Behandlung der Charısmen VOI allem auf das prophetische
Reden I)Das äng nıcht zuletzt uch mıt der paulınıschen Vorgabe9Wäal doch
uch für Paulus das Charısma der Prophetie vorrangıg.
TIhomas rag zunächst nach Form, Inhalt un: Wahrheıt der Prophetie. Im weıteren lenkt
den Blıck auf al Jjene innerweltlıchen Faktoren, dıe hıer ıne spielen: welche edeu-
(ung die nge aben, welche der Mensch.

Hıer wıird eın interessanter Sachverhalt thomasıscher Charısmenlehre sichtbar der ntier-
schlıed der göttlıchen freı gewährten (Ginade (gratia gratis data), WI1Ie S1e ıIn den Charısmen
ZU Iragen kommt, der heiılıgmachenden na| etfztere ist für Ihomas dıe Frucht der
persönlıchen Bekehrung, dıe den Menschen Sanz persönlıch mıt Gott verbindet un ZU]
Heıl ührt, während erstere dıe Mitwirkung dem Heıl anderer Menschen ermöglıcht.
Dıe „Gratıa gratis data“ wird dabe1ı jenseıts der persönlıchen Verdıienste gewährt, und mıt-
hın schlıeßt sıch dıe rage d} ob S1e uch dem bösen Menschen geschenkt wırd Ihomas
Sagl Ja, denn (jott vVeEImMaS uch den Bösen auf gute Weiıse benützen. TEe1NC| raumt 1m
weıteren e1n, daß dıe sıttlıche üte für den Propheten durchaus unentbehrlich Ist; dıes aber,
WIEe Balthasar anmerkt, bezıieht sıch nıcht auf „christlıche Bedingungen ZU Empfang des
göttlıchen Lichts‘“‘, sondern allemal 11UT auf dıe uch VO  e den Nıchtchristen geforderte
„Mäßigkeıt In den Leidenschaften und kontemplatıve Lebensführung“ Weıterhıin
rag Ihomas ach der Erkenntnis der Wahrheıt des Propheten, und schlıeßlich befaßt
sıch mıt Formen un Stufen der Prophetie. Besonderes Augenmerk ıchtet der quınate
uch auf dıe der Prophetıie zugehörıge Entrückung des Menschen hın ZU Göttlichen.
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Die Charısmen der Zungenrede, Rednergabe un Wundergabe behandelt Ihomas rec|
kurz In jeweıls eıner Quaestio. Der letzte, ogrößere eıl der thomasıschen Abhandlung be-
faßt sıch mıt dem Verhältnis VON Kontemplatıon un! Aktıon. Für den TIThomasforscher sıind
S1e deshalb interessant, weıl der Aquimmate hıer das Ineinander VO  z Theologıe un:! Phıloso-
phıe aufze1gt: Der arıstotelisch geprägte eologe ze1ıgt, daß dıe patrıstısche TheorIıie VO  —
ktıon und Kontemplatıon bereıts In der „Nıkomachıischen Ethık“ des T1sSTtOTeles VOISC-
aC| wurde. el S1e Ihomas das beschauliche Leben dem tätıgen als überlegen
Der heutige LEser. der wen1g Eınblick ın dıe Denkgebäude des Aquınaten hat, wıird sıch mıt
den lexten schwertun. Auch der Kommentar Balthasars verlangt Tfür das Verständnıiıs g —
WISSe Grundkenntnisse scholastischer, respektive thomasıscher Theologıe. Wer jedoch In
der miıttelalterlichen Theologıe Heımat gefunden hat und sıch In S1e hiıneiınvertiefen will, für
den ist das uch ıne ohl bereichernde Lektüre. Raymund Fobes

W OLLBOLD, Andreas: Im Rhythmus der . iehe Geiunstlich leben mıt Therese VO  — 1SICUX.
Leı1pzıg 1998 Benno-Verlag. 120 S 9 ktf 19,80 N3-
Miıt selner Diıssertation „Iherese VOIN 1S1IeCUX Kıne mystagogısche Deutung ihrer Bıo0gra-
phıie“ (Würzburg ist Andreas Wollbold, Pastoraltheologe In Erfurt, als eıner der kom-
petentesten Theresienkenner 1mM deutschsprachıigen Bereıich und darüber hınaus bekannt
geworden. Damlıt ist garantıert, dalß selNne Theresienveröffentlıchungen sıch nıcht einfach In
die endlose el erbaulıcher Theresienliteratur eiınordnen, vielmehr ist beı ıhm aufgrun
des Prinzıps exakter Textarbeıt ıne Begegnung mıt I herese ermöglıcht, dıe immer noch
Neues zutage bringt.
Auch WL das vorlıegende Büchleıin (134 Seıten) nıcht 1n erster Linıe 00 wıissenschaftlı-
hes uch se1ın will, Spur‘ ILan doch auf Jeder Seıte den wıissenschaftlıch abgesicherten
Hıntergrund der Ausführungen. In dre1ı Schritten wıird Thereses Gestalt vergegenwärtigt:
Zugang USpTrucC| Zukunft

Im Zugang geht darum, sıch mıt gängıgen TIheresienbildern auseinanderzusetzen‚ dıe
klassıschen Klıschees älterer Art Z:B dıe Karmelkommunität VOINN 1S1EeUX als „Hölle*),
oftmals durch CUGTG Klıschees (Opfer ihres Milieus) ersetzt, werden benannt, ann dıe
„Lebens-Wahrheıt“ (19) Thereses ın ıhrem „LebenszeugnIi1s“, konkretisıert In „Lcbensnähe‘“
und „Rollendistanz“, ZUT Sprache bringen.
Im Zuspruch werden Kristallısationspunkte theresianıscher Spiırıtualıtät 1mM Kontext ihres
Lebens und ıhrer eıt gedeutet un:! zugle1c für den spırıtuellen Vollzug des eutigen Men-
schen erschlossen. Das wiırd VOT allen Dıngen euttlc| 1mM tıtelgleichen Kapıtel „Im y  -
1LL11US der Liebe“ (42-47) Eıne unvorbereıtete un: nıcht begleıtete Lektüre des dıesbezüg-
lıchen theresianıschen Tiextes annn alleın schon des Sprachstils entmutigend se1IN,

bedarf elınes Schlüssels Wenn der Verfasser I hereses Lehre heutige (Janzheiıts-
ıdeologıen absetzt un übersetzt mıt „Du brauchst nıcht es sSeIn. Du kannst endlich
seIn. Du bist ireı VO reisen Dich selbst. Du kannst heben. Du kannst en und STteT-
ben  C6 43) annn ist hıer Erschließung treifend gelungen. Diıe oftmals verharmlosende ede
VO „kleinen Weg‘“ wırd übersetzt mıt „Im Blıck auf Jesus In dıe eigene Geschöptlichkeit
einstiımmen können, In Gaben un: Grenzen, Iso IWa darın, keıine eliserne Gesundheıt

haben, das Holterdiepolter der Psyche hiınnehmen lernen, be1l chronıschem Zeıtman-
ge] uch Wiıchtigem Neın SCH können, dem eigenen Alterwerden zuzustiımmen,
®3) Solche „Übersetzung“ MAaAacC| ust ZU Weıterlesen.

Im Kapıtel Zukunft wird Therese VOT allen Dıngen 1Im Hınblick auf Glaubenszukunft be-
rag Es geht eınen „Perspektivenwechsel“, der alle kırchlichen un spiırıtuellen Pro-
STAMMC nach der Bereıtschaft fragt, das eigene achen und Organısieren relatıvieren
auftf dıe Aktıvıtät ottes hın, „denn das Entscheidende geschıeht nıcht AUSs menschlıcher
Größe, sondern 1m Groß-Werden esu inmıtten der eigenen rmut“

2236



Der Sprachstıil ist [lüssıg und doch or1ginell, da ist dıe ede VO „Wıderständıgen otte:
VO  — der „Leichtigkeıit des Se1Ins VOI ott“ 43) VO  — Gott, der In der Warengesell-

schaft ständıg „1N Konkurs geht“ (33) Heutige Lebenswelt kommt ZUT1 Sprache, WE VO  s
amerıkanıschen Wırtschaftswıissenschaftlern, VO „1mM nNntierne surfenden Sıngle““ 62 VO  -
„lechno, Rave, Ekstase“ 35) VO „Ruck durch Deutschland“‘ (S7) dıie Rede ist Hıer wırd
nıcht sıtuationslos gesprochen, sondern ausgehend VO  S heutiger Lebenssıtuation 1ne Ant-
WOoTtTt versucht auf Fragen, die in der lat uch gestellt werden.
Kleine Schwachstellen o1bt uch Wenn VO Weg christlicher Meditation gesagt wird, daß
„das Du esu all das erfüllt, Was moderne Meditatıon verspricht“ (67) Tag 11n sıch, ob
hıer Jesus nıcht unfier der Hand ZU Erfüllungsgehilfen VO  e Meditationsversprechen
m1ßrät. Müßte Ila  = ıIn der Spur IThereses nıcht her Jesus o1bt andere ünsche e1n,
als Meditatıon erfüllen sucht
Im Z/ukunftskapıtel INan sıch ein1ge krıtischere Kırchentöne „nach ben  C6 hın SC-
wünscht. Theresesel dıe barmherzıge Liebe ist gerade eutfe ıne Herausforderung

1ıne Kırche, dıe auf weıte TecCken das „Image der Barmherzigkeıt verloren hat“, W1Ie
der Biıschof VO  S Innsbruck, Reinhold Stecher, In seinem Abschıedsbrief formuliert hat
Dem (jJanzen tun diese Schwachstellen keiınen Abbruch. Der Leser wiıird mıt der rage ent-
lassen: „Bın ich bereıt, WIEe s1e VON der LIebe leben VOT Gjott einfach un klar?“
und VO  > der Liebe sıch selbst einem Liebenden verwandeln lassen (130)? Eınes Jedoch
WwIrd dem Leser nıcht erspart: Therese selbst lesen und sich VO  — ihr auf den „kleinen
Weg“ führen lassen. Und N:  U das ware sıcherlıch 1M Sınne des Verfassers.

Hans Peters

MARTINI, arlo Marıa: Du, Herr, wiıllst UL die Füße waschen? Meditationsgedanken Z
Evangelıum der Fußwaschung. München 2 AT 1998 Verlag Neue S , geb.,

19,80 3-  -378-
„Du, Herr, willst unls dıe üuße waschen‘“‘‘ Fassungslos stellt Petrus seinem Herrn und Meı-
sSter diese rage, als dieser sıch daranmacht, seinen Jüngern dıe üße waschen 1m en
rient allemal eın Dıenst, den 1U dıe untersten er Sklaven Dıiese Haltung esu
provozıert der Herr wırd ZU Dıener, Ja, mehr noch: (Gjott selbst dient den Menschen.

Carlo Kardınal Martın1], Bıschof VO  —_ Maıland, orlentiert sıch In den vorliegenden Betrach-
tungen ben Jener Perıkope VO  — der Fußwaschung AUs$s dem Johannesevangelıum. Seine
Meditationen sollen der Kırche, der Gemeinnschaft der Glaubenden, einem besseren
Selbstverständnıis helfen „Hiılf UuNs, dalß WIT S1e (dıe Kırche, der Verf.) In dır, dem ekreu-
zıgten und Durchbohrten, t1efer verstehen können“ (6)
Am nfang der Betrachtungen STeE esu Wort VO  — der Stunde, dıe gekommen ist jene
Stelle, dıe beı Johannes den Leidensweg des Herrn einleıtet. Dıeser Weg ist dabe1 nıchts
deres als eın Weg der Menschenlıebe, der 1Im Kreuzestod seıne höchste Vollendung iindet,
der Der uch In der OlflenDar unscheinbaren este der Fußwaschung sıchtbar wırd Daß
dıese Fußwaschung 1L1UT scheinbar unscheinbar ist, zeıgt der Verfasser 1m folgenden. Denn:
Das scheınbar Unbedeutende ist hıer und anderswo Zeichen einer sehr bedeutenden Hal-
tung, der des hebenden Diıienstes. Diıeser Dıienst, führt der ardına 1mM weıteren Verlauf
dUs, ist göttlıche Haltung und darum VO  z höchster Brısanz uch Lür ottes Kırche. Er ist
damıt eın 1NwWeIls auf das Vertrauen auf ottes Geıist, das der Kırche eigen seIn soll. Mar-
tını ermutigt In dıesem Inn Pfarrer und andere Verantwortlıiche, uch einmal den Mut ZUT

Delegatıon haben Doch weıst darauf hın, daß dıe Kırche, respektive ihre Räume und
Symbole, nıcht für bloß kulturelle 7Zwecke mıßbraucht werden dürfen, sondern immer 1mM
Dıiıenst des Evangelıums stehen mussen. ottes Dıenst Menschen ordert ZU] hebevol-
len 1enst der Menschen untereinander heraus nıcht 1U UrCc| dıe leiblichen er der
Barmherzıigkeıt, uch UrC| Vergebung und dıe brüderliche Zurechtweıisung. Und „Um
das esu leben, mussen WIT uch der Kırche gegenüber Barmherzigkeıt und Ver-
gebung üben und ihr Erbarmen un:! verstehende 1e entgegenbringen“ 55)
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Zum Schluß blickt Martını auf Chrıistus als den Gekreuzıigten, denn ist ıIn se1liner L1
densgestalt dıe Mıtte der Kırche. Auch In ıhm wırd wıiıeder das augenfällıg, Was In der Fulß-
waschung SIC|  ar Wd  S Gottes 1ebevoller 1enst

DiIe Betrachtungen werden Jeweıls mıt einem Gebet eingeleıtet, schlıeßt sıch eın kurzer
ext AdUS dem Exerzitienbüchlein des Ignatıus VO  - Loyola d sodann dıe zentrale Schrift-
stelle, dıe erläutert WITd. Schließlich folgen dıe Betrachtung und eın Impuls Tür das Leben

Abschließend iindet der Leser noch ler Ansprachen Martıinıs den Kar- und Ustertagen.
Hıer en! der Bıschof seinen Blıck auft dıie offnung des Menschen, dıe 1Im Auferstande-
LCII dıe Miıtte hat Martınıi g1bt Impulse, über dıe nachzudenken lohnt. Sıe zeigen nıcht NUL,
daß Gottes Weg der der emu ist, sondern auch, daß der Mut ZU Dienen letztlich ZU
Heıl ist. Raymund Fobes

Alles wirkliche Leben LST Begegnung. Hundert orte VO  > Martın eT. Hg VO  z Stefan IL IB-
SENFELD. München 1998 Verlag Neue 100 S $ geD., 19,50 35
„Mensch sein he1ßt, das gegenüber se]lende Wesen se1n.“ Eın wen1g abstrakt sınd S1e mıtun-
ter schon, dıe orte des Jüdıschen Relıgionsphilosophen Martın uber, doch WE [al
sıch dıe Mühe gemacht hat, ın dıe Sprache des großen Denkers wirklıch einzutauchen,
rag Ial eınen unschätzbaren Gewınn davon.

„Alles wirklıche en ist Begegnung“, diıese Weısheıt durchtränkt Bubers gesamtes Werk,
und damıt SInd se1lne orte wirklıche Lebenshiuilfe. Auseınandersetzung und Dıalog bere1-
chern das Leben, machen TSLT wirklich ZUen In Begegnung ist ber nıcht 1UT

jene mıt dem anderen, neın uch dıe mıt MIr selbst und ast but NOL least dıe mıt Gott.

100 kostbare orte VO  - Martıner sınd CS, dıe der Leser 1Im vorlıegenden Bendehen Nn-
det Eın empfehlenswertes uch ZU Verschenken all Jene, dıe en Sınd für das, W d>
dem Leben Tiefe o1bt. Raymund Fobes

MANN, Orothee Du hıst meın Atem, wenn iıch dır hete. EeMENTE eiıner christlichen
Theologie des ebets ürzburg 1998 Echter-Verlag. 184 S’ kt., 34 ,— 3-4729-
02001-8)
Wo SONST, WCNN nıcht In der Theologıe des Gebetes, kann deutlich werden, ob und WIE weıt
dıe theologıische Reflexion dem auf den Grund kommen SUC) W das sıch 1m Geschehen
zwıschen ott un! Mensch auf dıalogısche Weiıse ereignen kann. erade In der theologı-
schen ede über das werden spirıtuelle Defizıte der Theologıe insgesamt offenkun-
dıg „Die Theologıie erscheıint als eın mehr oder weniıger plausıbles und in sıch geschlosse-
NCcs System, ın dem dıe Offenheıt für dıe Wiırklıchkeit (jottes ‚.Wdl ‚enthalten‘ ist, dem
ber selten gelıngt, se1ıne transzendente Miıtte durchscheinen un:! sıch VO  — iıhr immer WIEe-
der aufbrechen lassen. Spirıtualität un Theologıe stehen her unverbunden nebeneın-
ander“‘ Darum möchte dıe Autorın mıt ihrem uch dazu beıtragen, den inneren
ezug VO  —_ Theologıe und Spirıtualıtät SUOZUSaRCH Testfall des Gebetes erhellen Man
kann Hans Kessler beıpflichten, WECNN 1mM Orwort Schre1i „„Was Orothee Mann In diıe-
SCI1I uch vorlegt, ist weıt mehr als 1ne Arbeıt über das spezıelle IThema ‚Gebet‘ SIie ent-
wıickelt einen Gesamtentwurtf VO  — Theo-Logıe, verdıichtet chrıstliıch verstandenen
DEl der ausdrücklıchen und ewuhten Hınwendung Gott, W1e ın Jesus VO  — Naza-
reth zugänglıch geworden ist““

ach einem Eınstieg, ın dem dıe 'erTt. den Schwierigkeiten mıt dem besonders ıIn
eıt nachgeht, reflektiert S1e Jjene Wirklıichkeıit, dıe nach bıblıischem Verständnıiıs VO  z

Gott, Welt un Mensch den Kontext für christlıches eieNn darstellt. Daraus ergeben sıch
Konsequenzen, „systematısche Grundbestimmungen für das christliche (G(ebetsverständ-
N1IS  C6 W ds In dem darauf folgenden Kapıtel: ‚Das Gottesverhältnis 1m ebet‘ mıt
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theologıscher Präziısıon dargelegt WITd. Daran schlıeßt sıch ıne sprachphılosophiısche FErÖr-
terung d In der den performatıven Charakter des Betens qls Sprachhandlung geht;
plausıbel gemacht einem Klagepsalm (Ps 130) und einem osterhuls-Lied (Ich steh VOT
dır mıt leeren Händen, Herr) In einem sıch durch spirıtuellen Tiefgang auszeiıchnenden
Kapıtel: ‚Das Heılswırken des dreleinıgen Gottes‘ werden dıe schöpfungstheologısche, dıe
soterl10logische un! dıe eschatologische Dımension des Betens dem Leser nahegebracht.
Am nde des Buches stellt sıch OTrotihee Mannn dem Problem der Zeıt, VOIL das sıch der-
Jenıge, der efifen möchte, iImmer wıeder gestellt sıeht. Sıe gibt dazu hılfreiche Anregungen:
da eien eıt braucht, uch einen Raum ıne cke In der Wohnung en und aufge-
raäumt, „und dazu einlädt, sıch selbst iImmer LICU für ottes Ankunft ‚aufzutun‘’ *; daß
etien uch den Raum des Leıbes braucht, nıcht zuletzt den Raum wıederkehrender
Rıtuale

Orothee Mannn löst mıt iıhrem uch e1In, Wäas ihr vorgeschwebt hat nämlıch aufzuze1gen,
„daß das Gebet keineswegs 1L1UT eın andthema 1S sondern den Schlüssel ZUT gesamten
Theologıe und ıhren Grundmustern bılden kann  “ e11X Schlösser

LAMBERT, Wıllı Gott UMAFML die Wıirklichkeit. Maınz 19985 Matthıas-Grünewald-Verlag.
120 S , kt., 19,80 55
Wiıllı Lambert, Jesuılt un Geinstlicher Leıter der Gemeinschaft christlıchen Lebens
hat In einem ammelband acht mehr meditatıv gehaltene Beıträge zusammengebunden.
Man sollte, der E1ıgenart und den TeENzen einer Aufsatzsammlung gerecht werden,
dıe einzelnen eıträge nıcht unbedingt Gesam:  ema INCSSCH, sondern S1e in ıhrer Je e1l-
N  N Aussageweılse für sıch sprechen lassen. en ist indes der spirıtuelle Grundtenor DC-
me1ınsam, un:! alle S1e auf ıhre Art dazu d In der Wiırklichkeit dıeser Welt Gott
entdecken als eınen Liebhaber des Lebens, der uns Menschen freundschaftlıch zugetan ist.

Kın einführendes Kapıtel eröffnet den Zugang ZU Gesam:  ema . ott UuUmarmıl die Wırk-
lichkeit AUS heilsgeschichtlicher 1C)| Der Beıtrag Friede wohne In deinen Mauern zeıgt
ın der Bıbel erscheinenden Mauern menschlıche Grenzerfahrungen auf und g1bt ılfen,
damıt umzugehen. Den Beweggründen, AUS denen WIT handeln, gehen dıe edanken In
Wovon Handeln leht nach. Wer seinen Täumen auf dıe Spur kommen möchte, findet
ıIn Lebensvolle Nächte einıge „Splielregeln“. In der Meditatıon arla wiırd bewußt g-
mMac) daß Jesus N1IC| dıe Arbeıt der arta geringschätzt, vielmehr 11UT deswegen sagl, S1e
habe nıcht das essere gewählt, weıl S1e nıcht iıhrem Iun steht. Wıe Jesus, der dıe ela-
denen sıch ruft, das „Le1icht“ und das „Schwer“ einschätzt und W ds> uns Jeweıls 7U Heıl
oder nheıl gereıcht, ist eın weıteres ema Leichte AStT. Daß der Zugang Jesus LLUTI

möglıch ist über die Glaubenserkenntnis un:! nıcht über das Wiıssen, mMac! der Beıtrag Wır
möchten Jesus sehen zugänglıch. In einem abschließenden meditatıven Jext, Zum Zeugnis
für die Menschen befreit, versucht Lambert, „Urbilder VO  - rlösung und das triınıtarısche
Gottesgeheimnıs als Vollgestalt erlösten Se1ns VOI ugen stellen‘‘. )Das uch kann hel-
fen, uNls lebendiger un:! tıefer In Berührung mıt Gott bringen. Felıx Schlösser

KLEMM, Stanıslaus: Wenn Steine reden... Botschaften au einer tillen Welt. Miıt OTOS VO  —

aus Kuhnen. Freıburg 1998 Bauer. 151 S 9 geb., 38,—N3-
Stanıslaus emm hat schon seıt etlıchen Jahren Z/ugang Steinen un: Mıneralıen gefun-
den, hat viele VO  = ıhnen gesammelt. Er enn sıch AUS In der Steinkunde. Im Anhang des
Buches g1ibt auf sachkundıge Weılse Erläuterungen Steinen, mıt denen den Leser
vertrau machen ll (S.123-143). Hınzugefügt sınd eın Literaturverzeichnıs, uch Hın-
welse auf Bezugsquellen für Steine SOWIEe ıne Aufhlstung VO  s Museen 1m deutschspracht-
SCH Bereich. Daß darüber hınaus noch Lıteratur ZU IThema Meditatıon anbıietet, hat
mıt dem Blıckwinkel {un, unter dem „seine“ Steine betrachtet. Im mgang mıt Ste1-
L erSchIO. sıch ıhm eın meditatıver Weg ihnen. „Es ist ıne Möglıchkeıt, S1e nicht NUr
unter dem Gesichtspunkt iıhrer Erforschbarkeıt und naturwissenschaftlıchen Nützlichkeıit
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wahrzunehmen un! ‚behandeln‘, sondern In einer Begegnung mıt ihnen uch In ihrer
ürde; ıIn iıhrer Gestalt, ın ıhrem INn und INn ihrer Aussage“ (S 13)) Dıiıesen inneren /ugang
ZUT Welt der Steiıne möchte der ufor mıt seinen Meditationstexten uch anderen eröffnen.

Nachdem einleıtend einıgen Beıspielen dargelegt wird, welcher Stellenwer den Steinen
1mM aulfe der Geschichte In vielerle1 Hınsıcht zukommt, g1bt emm iıne gute Anleıtung,
WIe der Leser mıt den lexten In mediıtatıver Weılise umgehen könnte Am nfang einer
jeden Betrachtung steht das ıld eINESs Steines, meisterhaft fotografiert VO  — Klaus Kuh-
NCN dem eın ext AUS$S der Bıbel oder AUSs anderen lıterarıschen Quellen beigegeben ist
Danach leiht der uftfOor dem eın se1ıne Sprache, äßt iıhn erzählen. Dem folgen Jeweıls
„Anregungen”, Impulse, dıe elıner meditatıven Begegnung mıt dem eın hınführen
möchten. Dem „Sprechen der Steine“ mer INall d} Wäas Stanıslaus emm ın se1ıiner Hın-
führung seinem uch schreıbt „Ich lıebe dıe Steine und betrachte dıe ‚stummen' (Ge-
schöpfe gewıssermaßen als ‚Freunde‘, deren Anblıck und egenWwa: MIr ın vielen Stunden,
In vielen schwierigen Sıtuationen Halt un! 7Zuversicht edeute:  CO S 14)
Seı1t Jahren arbeıtet Klemm ıIn der Krisenberatungsstelle eiıner Telefonseelsorge. Hıer
konnten uch dıe Steıne dazu beıtragen, Menschen ın seelıschen oten ıne Hılfe angede1-
hen lassen. Dıie ıIn der eratung gemachten Erfahrungen zeigen, daß Steine Selbst-
heilungskräfte freizusetzen vermögen. Was letzteres betrıfft, möchte ich anmerken, daß
Stanıslaus emm ıIn keiner Weıse esoteriıschen Modeströmungen anheımfälhlt, WE

uch „dıe Möglıchkeıt eıner heilsamen physıschen Ausstrahlung mancher Steine“ nıcht
grundsätzlıch ausschlıeßt (S 16) FEın Buch, das nıcht über Steine redet, ın dem vielmehr, WIeE
der Tıtel verspricht, Steıne reden beginnen. In der lat sınd „Botschaften AdUus eiıner
tıllen eilt‘“ eI1X Schlösser

BENKE, Chrıstoph: An den Quellen des Lebens. Exerzıtien für den Alltag. ürzburg 1998
Echter. 200 S., kt., 29,50 3-
Den hıer vorgelegten Exerzıtien für den Itag merkt INan d daß ihr VerfT. (Pfarrer In
Wiıen, Lehrbeauftragter für spirıtuelle Theologıe der dortigen Universıität, Tätıigkeıt In
spırıtueller Begleitung) AdUus eigenen spırıtuellen Erfahrungen un:! zugleıich AUus der Nähe
UNSCICI heutigen Lebenswelt schöpft. Es ist dıe Absıcht des Buches, auf dem Weg über
außerbıblische Lebens- un Glaubenszeugnisse Impulse geben, gerade ıIn unseTeI Zeıt,

Glauben un Leben weitgehend auseinanderklaffen, S1e wıeder ıIn einen ıinneren Eın-
ang mıtelinander bringen. Dıe Form dieses geistliıchen Lesekurses, eıner lecti10 spiırıtu-
alıs, orlentiert sıch der Vorform der großen Ignatiıanıschen Exerzıtıen, den „leichten
Exerzitien“, VO  w en konzıpiert für sıeben Wochen

Wenn „dıe einz1ıge Spur, dıe Jesus hiıinterlassen hat, der Glaube seıner Jünger“ ist (Walter
Kasper), dann ist uns möglıch, über dıe Frauen und Männer, die Jesus nachgefolgt SINd,
mıt Jesus selbst In CHNSC Berührung kommen. Die el derer dıe Jesus In iıhrem Leben
bezeugen, reicht VO  ' der frühen nachchristliıchen Ara bıs ın dıe Jüngste eıt VO  e} Ignatıus
VOIN Antıochien und Irenäus VO  — Lyon DIS uth Pfau und Oscar Romero (insgesamt
Gestalten).
In der Hınführung (S 9-21) werden gute Hınwelse gegeben den notwendıgen Voraus-
setzungen Tür solche Exerzıtien, ZU Aufbau des Kurses und se1iner konkreten Durch-
führung, ZUr Gestaltung der Betrachtungszeıt, ZU aäußeren Rahmen un:! der inneren Be-
reitung. Über das erstaunlıch reichhaltıge Textmaterıal hinaus werden 1mM nhang „T1ps
Z.U) Weıterlesen“‘ angeboten.
Was sıch Chrıstoph Benke VOTSCHOMHNMMNMECN hat, kommt auf dem VO  — ıhm beschriebenen ge1st-
lıchen Weg voll Geltung: „Die Eiınübung jenes Bezıehungsgeschehens, das für den chrıst-
lıchen Glauben fundamental ist ıne zunehmend persönlıche Bezıehung Gott In Jesus
Chrıstus: Sıe soll 1NSs Wort finden. Darum geht wesentlıch dıe Wiederentdeckung des
Betens und selner Einübung ın den A  ag Felıx Schlösser
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HÄRING, ernNnNar:! SALVOLDI, Valentino: Toleranz. FEıne täglıche Herausforderung. (iraz
Wıen Köln Verlag Styrıa. 128 S K 24 .80 3-
Für loleranz als einer unNns täglıch abverlangten Haltung und Verhaltensweise möchte das
uch des inzwıschen verstorbenen ernnar: Äärıng und se1ines CAUulers Valentino Salvoldı
werben. Die Jjeweılıgen inhaltlıchen Anteıle der beıden Verfasser des erstmals 1995 1M Ita-
henıschen erschıienenen Buches sınd höchstens für denjenıgen erkennen, der mıt der
sprachlıchen Gestaltung Bernhard Härıngs vertrau ist.
Die Verfl. wenden sıch zunächst dem Intoleranzbegrıff und schlüsseln ıh: auf {ür den PDCI-
sonalen Bereıch (Nichtakzeptanz der eiıgenen Person), den mıkrosozıjalen (zwischen-
menscnhliiche Beziehungen) un: den makrosozıjalen Bereıich (Großgruppen In eiıner multı-
kulturellen Gesellschaft). S1e versuchen danach, dıe psychologıschen, anthropologıischen
un ethıschen urzeln für intolerante Verhaltensweisen ireızulegen. ach dem Kapıtel,
das sıch der phılosophıschen Dımension der Tloleranz zuwendet, Person Un Werte, wıird dıe
Entwicklung des JToleranzgedankens In den Bıblıschen Schriften nachgezeıchnet: VO Par-
tikularısmus ZU Unıiversalısmus. Des weıteren gehen dıe erT. der rage nach, auf welche
Weıse Wahrheıt un loleranz mıteinander vereinbar Sınd. Aufschlußreich ist das Kapıtel, In
dem das Bedeutungsfeld loleranz auf Solıdarıtät und unıversale Brüderlichkeıit In eiıner
Weltgemeinschaft hın aufgeschlüsselt wırd Eın etztes Kapıtel schreıtet dıe Bereıche ab, ın
denen dıe dıalogıische Struktur der Toleranz ZU JIragen kommen könnte 1alog zwıschen
den Kulturen, Okumenischer 1alog, Dıalog unier den Relıgionen.
Die VerftT. egen auf überzeugende Weıse dar, daß WIT durch Offenheıt für andere Lebens-
entwürfe un:! relıg1öse Verstehensmuster UNSCIC eigene CNrıstliıche Identität nıcht verlıeren
müssen. Felıx Schlösser

Heilige Schrift

BROER, Ingo, Einleitung In das Neue Testament. Dıiıe synoptischen Evangelıen, dıe
Apostelgeschichte und dıe Jjohanneısche Liıteratur. Reihe DiIe LICUC Echter Bıbel Ergän-
zungsband ZU Neuen Testament D/ Würzburg 1998 Echter-Verlag. 287 S , K, 48,—
3

Wer einen ANSCMECSSCHCH Z/ugang den neutestamentliıchen Schriften enwill, muß sıch
mıt den sogenannten Eınleıtungsfragen auseilınandersetzen. Hıer soll dıe LICUC Eınleitung

Broers Hılfestellungen eısten Weıl dıe behandelnden Fragen größtenteıls N den
Schrıften selbst erschlossen werden müssen, sınd hypothetische Antworten unvermeıdbar.
Nach allgemeınen Eınführungen wendet sıch der synoptischen Trage £, dıe mıt dem
Hauptstrom der Exegese, mıt der Zweiquellentheorie Mit und benutzten un dıe
Logienquelle löst, wobel deren orößtes Problem, dıe kleineren Übereinstimmungen
VO  — Mt und gegenüber Mk, nıcht verschweıgt. Dieses Problem Ööst dıe Hypothese der
Benutzung einer „erweıterten Zweıtauflage“ des Mks („Deuteromarkushypothese‘“) bes-
SC  — Der Eınwand B.S, diese se1l schon deshalb nıcht vertretbar, weıl S1e keiıne Spuren 1Im
hiınterlassen habe, ist MIT unverständlıch. Diıe Zweiquellentheorie ist allerdings gegenüber
der (Neo-)Griesbach-Hypothese benutzt Mt und plausıbler. Und iragt nach
der Exıstenz der Logjienquelle, deren Entstehungszeıt, der hınter ihr stehenden TUuppe,
der lıterarıschen Gattung und ihrem Trägerkreıs, ann deren theologısche Grundthe-
INCMN herauszustellen. Mıt vielen Vertretern der Zweıiquellentheorıe konstatıer CT, daß dıe
Logienquelle weder VO  a esu lod noch VOIN seiıner Auferstehung spreche, und folgert,
habe Christen gegeben, dıe esu Verkündıigung hne dıe Auferstehungsbotschaft weıterge-
tragen haben Diese Schlußfolgerung omMm Jjedoch N1IC! ohne ungesıicherte Prämissen
d Uus er kann INan WIsSSen, dalß Mt und dıe AUS ıihnen rekonstruljerte Quelle 1m vollen
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mfang übernommen haben? Kann 111all ausschlıeßen daß Mt un AI uch den Irä-
gerkreisen eKannte Passıonsgeschichte nıcht übernommen en weiıl SIC dıe markınısche
VOTSCZORCH haben?

Das wendet sıch Nn nach Chr MN Juden un heidenchristliche Ge-
meınde ohl syrıschen Raum DIe PIHNALIC Aussageabsıcht sıeht der Chrıistologie
Besondere Beachtung verdient eC| das sogenannte Mess1asgeheimnıis das Jünger-
unverständnıs un! dıe Parabeltheorie (Mk 410 12) sınd beım Mess1asgeheimnıi1s
‚.WCI1I Iypen unterscheıden Wenn dıe OUOffenbarung des Sohnes un des Mess1ı1as
geht wırd das Schweigegebot gehalten Dazu za uch 11 insofern das Bekenntniıs
der Hımmelsstimme ZU vielgelıebten Sohn für dıe Chrıisten nach (Ostern nıcht ber für dıe
Umstehenden bestimmt 1ST (vgl 1LE Iso keıne Adoptionschristologie DIe
Parabeltheorıie (Mk 4!—- 12) besagt nıcht, dalß das einfache olk dıie Gleichnisse nıcht
versteht, sondern daß 1L1UT der Jesusnachfolger („dıe ihn mıt den Zwölf“) SIC verstehen
kann. Man muß 1Jler somıt keinen Wıderspruch infolge unbedachter bernahme VO  e na-
dıtıon annehmen.

Zur Abfassung des Mt DZW Chr syrıschen Bereıch vielleicht NUO-
chıen ührten neben dıesen Quellen mehrere i1NETEC Gründe DIe Jesusbewegung MUu.
ihr Verhältnıs ZU udentum und das Problem der Heıdenmission klären Dazu kamen der
nachlassende Eıfer und größtenteıls durch dıe Irennung VO Judentum hervorgerufene
Spannungen der Gemeıinde Mt 11l dıe Gemeıinde stabılısıeren indem SIC stärker VO
Judentum abgrenzt und auf dıe Überlegenheıt CISCHCH JIuns hınwelst Er hebt esu heıls-
geschıchtliche Relevanz hervor |DITS Exıstenz un das Wiırken esu der für ıhn VO  — nfang

der Sohn ottes Ist gelten ihm als Erfüllung alttestamentlicher Verheißungen Das ıhm
bedeutsame (Gesetz findet SCIMN Maß Liebesgebot Das wırkt sıch be1l SCINCT ntier-
pretatıon des Scheidungsgebots AUS$S Kın weıteres wichtiges ema des Mt 1St dıe Kırche als
e eıgenständıge VO  S Israel losgelöste Instıtution Israel erkennt ındes keıne Dbeson-
ere heilsgeschichtliche mehr Er betont ber zugleıich daß uch dıe Kırche noch
unter dem Gericht steht

ll gemä SCIHNCIN Vorwort mıt SCIHCIN Doppelwerk dem Glauben dıenen un:! dıe 7u-
verlässıgkeıt der christliıchen Botschaft aufzeigen Der uUunNns unbekannte Verft 1Sst C1MN hellen1-
stisch gebildeter (Juden )christ der dıe Septuagınta un: Jüdısche Bräuche kennt Be1l der
Behandlung der Apg Nımm: dıe rage nach deren Quellen großen Raum CIn TOTLZ
der Spannungen dıe zwıschen der Apg un: den Paulusbriefen g1bt 1ST WIC Recht
betont keın grundsätzlıches Mıiıßtrauen ihren Angaben gegenüber angebracht Im Ver-
gleich ZU Evangelıum g1Dt der Apg 1116 mıt der nachösterlichen eıt 11-
hängende veränderte Perspektive Mıiıt dem Evangelıum el dıe Apg dıe Erfüllungsthema-
tık Ihr geht darum dıe Authentizıtät der Botschaft des Evangelıums sıchern Deshalb
betont der Verft dıe Kontinultä und den Geist Für den Theologen der Heilsgeschichte
sSınd uch dıe en C1M wıichtiges Thema. Israel verliert durch Ablehnung des Evan-
gelıums SCINCMN heilsgeschichtlichen Vorrang. Das nıcht 1Ur auf Verkündi-
gungserfahrung, sondern VOI em auft den Plan (jottes zurück, der sıch ı ergang der
Missıon dıe Heıden verwirklıcht

Der zweılte eıl der Eınleıtung Ist dem johanneıschen Schrifttum gewıdmet erade der
Beurteijlung des Joh worauf WIT NsSseTEC Hınweilse beschränken g1bt se1t CINISCH Jahren

großen Wandel un:! vieles 1ST noch luß Deshalb IST hıer besonders schwıer1g,
gesicherte Ergebnisse für dıe Eınleitung formulıeren So wundert nıcht WEn INan
manches anders beurteıilen annn als Das gılt für 10 Kenntnıs der synoptischen
Evangelıen, dıe rage stellt. Sprache und Stil des Joh sınd einheıtlıch geprägt, daß
C111 CINZISCI erl. für das Endprodukt verantwortlich SC1M muß Brüche, dıe (natürlich
mıt anderen) ausmacht, können uch als Stilmittel (z als 1NC Relecture) verstanden
werden Da nach INeC1INeEM rteıl uch beı den Synoptikern dıie Gegenwartsaussagen der
Eschatologıe er veranschlagen sınd als das gemeınhın geschieht g1bt hıinsıchtlich
der pannung zwıschen der Johanneıschen Gegenwartseschatologie un:! SCINCN Zukunfts-
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allenfalls 1ne starke Akzentverschiebung gegenüber den Synoptikern. betont
jedenfalls richtig, daß der reliıg1onsgeschichtliche Hıntergrund des Joh Jüdısch ist, schlıeßt
ber (prä-)gnostischen Eıinfluß nıcht aUus

DıIe Eıinleitung Bıs g1bt weıtgehend verbreıtete Posıtıonen wıeder. Sıe wırd ıne gute Hılfe
für eiınen besseren Z/Zugang den neutestamentlichen Schriften seIn. DiIe wenıgen Hın-
welse darauf, daß INan manches uch anders werten kann, unterstreich das VO  = eIN-

Heınz (Hesenührend ZU1 Meinungsvilelfalt ın der Bibelwissenschaft Gesagte (15

KARRER, Martın: Jesus COHAristus IM Neuen Testament. Reıhe Grundrisse 7ZU) Neuen esta-
ment Das Neue Testament Deutsch Ergänzungsreıhe, 11 Göttingen 1998 Vanden-
oeC! Ruprecht. 350 S 9 kt., 68,—N3-'  s
DiIe Chrıstologie ist zweiıfellos e1n, WE N1C| das zentrale ema des Neuen lTestaments

Karrer hat für seıne Chrıistologie bewußt den Tıtel „ JESUS Chrıstus 1m Neuen esta-
ment‘“ gewählt, dem irdıschen Jesus den ıhm gebührenden Raum einräumen kÖön-
nenNn ach einer kurzen Diıiskussion unterschiedlicher Zugänge ZUT Chrıistologie In der
Theologiegeschichte entscheıdet sıch Tür S thematısche Darstellung. Er beginnt nıcht
mıt dem ırdıschen Jesus, sondern mıt seliner Auferweckung. Dabel stellt eC| heraus,
da dıe relıg10nsgeschichtlıchen Parallelen keineswegs In der Lage Sınd, dıe Besonderheıt
der Auferweckung esu erklären, nämlıch daß Jesus durch Gottes Handeln AUS den
oten heraustrıtt. Im ist 1im übrıgen uch das ıld „Auferweckung/Auferstehung“ ke1-
NCSWCBS dıe nächstliegende KategorIie, eın en nach dem 'Tod AaUSZUSAdCHI, weshalb
hıstorısch nahelıege, auf tatsächliıche Erfahrungen rückzuschlıeßen. Die Urchristen verste-
hen dıe Auferstehung als eın historıisches, theologisch interpretierendes Ere1gnıi1s. Dıie
pannung, daß eın für dıe urchristliche Überzeugung maßgebendes Ere1ign1s nıcht strıkt H1-
storısch verılızıerbar ist, muß ausgehalten werden. DiIie Erscheinungen können keineswegs

WIe neuerdings wıeder VO  — Lüdemann als psychologısch reflektierende Kategorıien
abgetan werden. Das beweiıst VOI allem Paulus, für den dıe Erscheinungen, dıe WIe dıe
Auferweckungsaussagen eın christliches Proprium sınd, einen größeren Kang en als
be1l allen anderen urchrıistlıchen Zeugen. Bemerkenswert ist uch arrers Aussage, daß dıe
Entscheidung für das leere Grab plausıbler se1 als dıe Gegenposıtionen, uch WE das
leere Tab dıe Auferweckung nıcht beweiıst.

Wiıchtig erscheınt MIr dıe Feststellung, daß schon der Name Jesus eın bedeutsames erbın-

mıt dem Irdıschen ist. on der Name Jesus selbst, der HdeT Herr re bedeutet, ist Indungsstück ist zwıschen dem Irdıschen und dem Auferweckten, der Ja personal identisch

dıesem Zusammenhang wichtig, insofern iıne herausragende Möglıchkeıit bıetet, „die
über ihn VO irdıschen Wırken erfahrene Zuwendung, Hılfe un:! Kettung ottes In ıne
Chrıffre Tassen“ (47 .. Insofern dıe Auferweckung wesentlıch ıne soterl1ologıische DI1-
ension hat, verbindet dıe schon 1m Namen Jesus iımplızıerte Rettungsaussage mıt dem
Auferweckten.

ach der Thematık der Auferweckung wendet sıch dem Tod un! Leıden Chrısti, des Ge-
salbten In dıesem Zusammenhang behandelt uch das Christus-(Gesalbten-)Prädıi-
kat, mıt dem sıch vorzugswelse dıe Aussagen über den Tod esu verbiınden. Auch WE

Chrıstus ZU Namen wird, bleıibt der inhaltlıch verdıichtete Inn des Prädıkats ‚derT (TJe-
sa erhalten. Von ıhm her o1Dt einen /ugang den beıden großen theologıschen
IThemenbereıchen der Christologie, nämlıch Z.U) Sterben Christı ZU) Heıl der anderen un:!

dqzu, daß der einzigartıg mıt Gott verbundene Gesalbte VO  — ottes Gottheıiıt her deuten
SC1

Der rage, ob und inwileweıt der irdısche, historische Jesus für dıe Christologie relevant ist,
stellt sıch 1Im folgenden umfangreıichen Abschnııtt In „Vorklärungen“ wirtft

einen Blıck auf das Verhalten der en Kırche, geht auf dıe Beziıehung VO  e Geschichte
und Fiktion ın der Jesusüberlieferung eın und diskutiert dıe Krıterien für dıe Rückfrage
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ZU hıstorıschen Jesus. on früh redet dıe Gemeınunde nach USWEIS christologischer FOT-
meln und Kurzaussagen VO  e der Sendung des Sohnes (vgl Röm 1’ dıe soter10logısch
ausgerıichtet ist. Methodisch geht uch hıer VOIL, daß VO  3 den nachösterlichen Aus-
SA ausgeht, dann Ansatzpunkte beım hıstorıschen Jesus finden Am nfang der
Wort- und Erzählüberlieferung steht Johannes der Täufer, dessen Botschaft und Beziehung

Jesus referlert wırd Das Thema der Gottesherrschaft nält ‚.Wal für eın wiıchtiges, ber
keineswegs anders als der Rezensent für das umfassende TIThema der Verkündıigung esu
Besondere Abschnıiıtte sınd den Gleichnissen un: Bıldworten SOWI1e dem Wunder gewl1d-
metl, dıe W1Ie se1ın SaAaNZC>S Wiırken VO  —; seinen Zeıtgenossen als Provokatıon verstanden WCI-

den, dıe letztlich für ıhn Ödlıch ist Mıiıt eC| sıch VO  — der gelegentlıch geäußerten
These ab, zwıschen esu öffentlıchem Wırken un: seinem 'Tod gebe keinen bedeutsamen
Zusammenhang. Jesus g1bt uch angesıchts se1nes Todes se1ıne Botschaft VO  S der Herrschaft
ottes nıcht auf.

Um umschreıben, WCI dieser Jesus ist, sprechen dıe Evangelıen VO  — ıhm als dem Men-
schensohn. Dıie Menschensohnaussagen eıgnen sıch sowohl Tür ıne Nıedrigkeıitschristolo-
g1e des Menschen Jesus als uch für 1ne Hoheıitschristologie der Erscheinung Jesu, wobe!l
dıe etztere überwiegt. Von den Menschensohnworten herkommend, ogeht das Wırken des
irdıschen Jesus über seınen Tod hınaus, uch WECeNN das ıIn den einzelnen Tradıtionssträngen
unterschiedlich dargestellt WITd. wirtt uch einen Blıck auf die Alte Kırche, der be-
schem1gt, daß S1e In ihren christologischen Aussagen Neuen Jlestament mehr Anhalt hat
als zuweılen AD SCHOMUMNECIN wırd ach seinen Ausführungen über das Verhältnıs der ATI-
stologıe 7U hıstorıschen Jesus ann dıe abschließende Antwort auf dıe rage, ob Jesus ın
dıe Chrıistologıie hineingehört, 1L1UT bejaht werden. Eıne Bıographie esu können WIT WaTlT
nıcht schreıiben, ber WIT kennen bedeutsame rte un: Schwerpunkte SeINES ırkens Im
Epulog se1nes Buches geht auf dıe Bezıehung der Chrıistologıie den Schriften des AL:s
e1n, AUS denen S1e ihre SpracheYhat, un: auf das ın fast allen Schriften des N L.s

findende Gottesprädikat „der Herr“ für Jesus.

DiIe VO  — Karrer vorgelegte neutestamentliche Chrıstologıe zeichnet sıch uch dadurch
AUS, daß immer wıeder versucht, dıe neutestamentlichen Aussagen In das eute VOCI-
miıtteln In seinem thematıschen Aufrıß äßt dıe unterschiedlichen Aussagen der Bücher
des NLis ihrem Recht kommen, bezieht ber uch außer- un nachneutestamentlıiıche I_ 1-
eratur In se1ıne Überlegungen mıt eın Wiıederhaolt deutet wenigstens dıie Nachwirkung
der neutestamentlichen Theologıe ıIn der Alten Kırche Heınz (HESeEN

KONRADT, Matthıas: Christliche Exıstenz nach dem Jakobusbrief. Eıine Studıe se1lner SOte-
riologischen und ethıschen Konzeptıion. Reihe Studıen ZUT Umwelt des Neuen Jestaments,
CL 22 Göttingen 1998 Vandenhoeck uprecht. 406 S s JCD., 158,— Z
53376-4)
DIe rage der christliıchen Exı1istenz nach dem Jakobusbrief Jak) ist TST möglıch OL-
den, nachdem dıesem dem Urteıiıl VO  — Dıbelius (1921) un:! seinen Gefolgsleu-
ten wıeder verbreıtet ıne theologısche Konzeption zuerkannt wird In ıhr hat dıe tradıti-
onsgeschichtliche Fragestellung insofern große Bedeutung, als festgestellt werden kann,
Was der Verfl. be1 seınen Adressaten voraussetizen konnte Wıe sıch ze1gt, äßt der Jak ıne
sinnvolle Gliederung erkennen, auf dıe In nhang eingeht. In der LICUCICIH

Forschung dıskutiert INan dıe Eınordnung des Jak In dıe Weısheıtstradıtion kontrovers.
Umstrıtten ist, wle, Ja ob dıe Ethık 1mM Jak begründet ist Jak 2,14 wIırd weıthın AUS
der Sıcht der paulınıschen Rechtfertigungslehre gelesen Auf dıesem Hıntergrund geht

In selner Heıdelberger Diıssertation darum erfassen, WIE chrıstliche Exıstenz nach
dem Jak auszusehen hat un W1e S1e inhaltlıch ausgestaltet ist. In seiliner systematıschen
Durchdringung der TIThematık spannt einen Bogen „VON der Begründung christlıcher Exı1-
STeENZ 1im Konversionsgeschehen bıs hın ZU Empfang eschatologischen e1ls DZW. ZU (rie-
mcht“ (37)
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Nach seınen einleıtenden Vorüberlegungen (I.) wendet sıch konsequent dem soter1010-
gischen Fundament christliıcher Exıstenz (IL.) Jak 1,.18 wertet eCc| als soter10lo-
gisches Bekenntnıis, das der Verfl. mıt seinen Adressaten teılt. DiIe Konversıon DZW. dıe
aule stellt Jak als eın Geburtsgeschehen dar und verbindet mıt der Wortverkündıigung
(vgl. etr 123))) Das Gebären und damıt dıe Chrıstwerdung ist ıne Metapher für den
ergang VO Tod ZU eben, das ott UrCc! das Wort der Wahrheıt schenkt. Als „Erst-
lınge“ der Geschöpfe (Jottes sSınd dıe Chrısten W1Ie dıe Erstlinge 1m alttestamentlichen
Kult AUS den übrıgen Geschöpfen durch iıhre Konversıon ZU) Eiıgentum ottes dUSSC-
ondert Dıe Zugehörigkeıit (jott fordert VON ihnen als In der Dıaspora Lebende Dıstanz
ZUT Welt un! ihren Werten Ihre Konversı1on, dıe den otalen Bruch mıt der Vergangenheıt
bedeutet, ghedert S1e. eın ın das Z wölfstämmevolk und damıt In den Heılsraum der Leben-
dıgen DiIe „Gebur' des Chrısten wird durch das Wort der Wahrheıt, durch das Wort,
das ihnen dıe Wahrheıiıt ottes erschlossen hat, bewirkt. Das esetz ist dıe imperatıvısche
Seıte des Wortes Durch dıe VOI ihnen erwartete Annahme eignen siıch dıie T1ısten das VO  i

(jott geschenkte Leben Chrıstlıche Lebensführung wırd VO „eingeborenen” Wort
nıcht 11UT gefordert, sondern uch ermöglıcht. Wıe jede gute Gabe auf Gott, wırd dıe Be-
gjerde als der Quellgrund der Sünde dualıstisch auft den KOSmMOS zurückgeführt (4,4)
Der Christ ist ihr nıcht ausgelıefert, da ıhm (jottes Heıilshandeln einem entsprechenden
Lebenswandel verhiılft.

Der Glaube muß sıch In vielfältigen VO KOsSsmos ausgehenden Versuchungen, dıe dıe eth1ı-
sche Integrıität des Christen gefährden, bewähren Jak entfaltet dıe Versuchungen
prımär In selıner Reichtumsparänese. Ihm gılt nıcht 1Ur dıe Ausbeutung des Bedürftigen,
sondern bereıts dıe Bevorzugung des Reıichen als Gefährdung der Gottesbeziehung. Wohl-
habende Chrısten, dıe gerecht handeln, zählt ıindes N1C! den inkrımınıerten Reıchen.
Die Versuchungen Sınd uch Prüfungsmittel des aubens, der nach Jak die gesamte (rJot-
tesbezıiehung umfaßt und grundsätzlıch ethısche Bedeutung hat Christliıche Exıstenz ist
GlaubensexIıistenz. Der Glaube bewährt sıch 1m Bleıben In dem VO  S Gott eröffneten 1 e
bensverhältnıs, Was allerdings L11UT aufgrund der Eınpflanzung des wirkmächtigen Wortes
gelıngen kann.

Dıie christliche Exıstenz gewinnt durch dıe Annahme des Wortes 1Im Hören und Iun (Jak
1,21—25) Gestalt (IV.) Vorrangiger Inhalt des Gesetzes ıst das Liebesgebot, das sıch VOI

em ıIn der Armut-Reichtum-Problematık und darın realısıert, daß INan den Aachsten
Fehlverhaltens nıcht bloßstellt. sıch nıcht über ihn beklagt un! ıhn nıcht verurteiılt

(4,11; 599)a sondern für dıe Sünder etie un: denen nachgeht, dıe abgeırrt sınd, S1e WIEe-
der auf den echten Weg bringen. Wıe der Arme gılt der Sünder als Hılfsbedürftiger. Jak
bezieht den Inhalt des (Jesetzes erkennbar auf dıe ekklesıale Gemeıinschaft Seıiıne Forde-
rIung nach Barmherzigkeıt äßt dıe (Gemeıinde als ıne Solıdargemeinschaft erscheınen. Hıer
ist uch dıe Behandlung der Problematık des 1m höchsten Maß gemeıinschaftsgefährdenden
unbeherrschten Redens anzusıiedeln.

In Jakzstehen sıch keıine wel unterschiedlichen Glaubensbegriffe gegenüber, SOIN-

dern geht dıe rage, WIE der Glaube beschaffen se1n muß, WEeENN 1m Endgerıicht reit-
ten soll (vgl schon f. (V.) keinen theologıschen (paulinischen) Gegner e1In,
sondern schıildert dıe Sıtuation eines müßiggehenden Gemeindemutglıiedes. In den 15
unterstreicht Jak dıe Nutzlosigkeıt eInes aubens hne erke, uch WCCN einem hrı-
sten mıt defizıtärem Glauben nıcht das Christsein abspricht. Diıe ese VO  - 1A7 wıird
In 18 —206 begründet.: Es zeıgt sıch, daß dıe Werke 1m Glauben integriert sınd Entspre-
en ist dıe Rechtfertigung nach Jak anders als be1l Paulus CcE göttlıche Bestätigung, daß
jemand das VO  = (Jott eröffnete Lebensverhältnıs seinerseıts voll und SAallZ bejaht

en dem Wort ist dıe Gabe der Weısheıt 15 dıe sıch ebenfalls aus der Lebenswelse C1-

kennen läßt, ıne Hılfe ZUT Vollkommenheıt VLI.) dıe eın wesentlıches Element der heo-
logıe des Jak bıldet Miıt seinem In alttestamentlich-frühjüdıscher Tradıtion wurzeln-
den Vollkommenheitsideal ıll Jak seıne Adressaten ZULI vollständıgen Verwirklıchung des
ıllens ottes aAaNSPOTANCH. 1e] christliıcher Exıstenz ist das eschatologısche Heıl (VIIL.)

245



das dıe Frucht der Gerechtigkeıt und Gjottes (GJabe zugle1c gebunden 1ST Um Ge-
T1IC estehen muß der Chrıst Gerechter ber nıcht vollkommen SCIMN Denn Rechtfer-
iıgung un eschatologısche Kettung aufgrun: VO  . Werken stehen Zusammenhang mıt

Freundschaftsbeziehung des wohlwollend Sünden vergebenden ottes ZU ernsthaf-
ten rısten, det be1ı aller Unvollkommenheıt MS ungeteilte Exıstenzorientierung hat CI -
kennen lassen der das Leben unter den Bedrängnissen der Welt bewahrt hat“
DIe der vorlıegenden Studıe vertretene Grundposıtion ZU Jak überzeugt vVEIIMAaAS
ZCISCH daß SCIMN pseudonymer Verf für Argumentatıon auft alttestamentlıch irühjüdı-
sche frühchristlıch vermıiıttelte Iradıtiıonen zurückgreıft DIe sorgfältige Argumentatıon
des protestantıschen utors hat geZEIZL daß der Jak keineswegs dıe „stroherne Epistel“ NI
als welcher se1t Luther weıthın der protestantischen Exegese gılt Heınz (nNesen

VANDERKAM James Einführung die Qumranforschung Geschichte und Bedeutung der
Schriften VO otfen Meer el Un1ı1-ITaschenbücher 1998 Göttingen 1998 Vanden-
hoeck uprecht 3 kt 8252 1998 4)
Seıt der Entdeckung der ersten Höhle Qumran Ssınd 11U)  — mehr als Jahre vVEISANSCH
DIe Uun: den insgesam eIf Höhlen haben 1NC unbestreıtbar größere Eıinsıcht das
Frühjudentum gebrac! als alle anderen Funde dıesem Jahrhundert Ihre Bedeutung für
das Verständnıs der eıt esu un: des NLis 1ST kaum unterschätzen da SIC bezeugen WIC
I1a Jüdıschen relsen dıe Zeıiıtenwende denkt
In eıt hat 1116 Reıihe VO  z sensatıonslüsternen Veröffentlichungen über Qum-
1an gegeben, dıe ZU eıl abenteuerliche Schlußfolgerungen ı Blıck auf dıe Entstehung
des Christentums BCZOLCH haben. Auf dıesem Hıntergrund ist begrüßen, daß das ul -
sprünglıch ı englıscher Sprache 1994 erschıenene und für 111C breıtere Offentlichkeit be-
stimmte uch VO  = Vanderkam 1U  — auch ı deutscher Sprache vorliegt. Max Küchler welst
einleıtend auf dıe Entwicklung der Veröffentliıchungen Qumran se1ıt 1994 hın
Vanderkam mMac| zunächst mıt den Entdeckungen VO  — Qumran Vertirau: und g1bt 1INeC
Übersiıicht über dıe dort gefundenen Schriften (bıblısche exte, Apokryphe un: seudepI-
graphen, Kommentare, gesetzlıche, lıturgische, eschatologısche, weısheıtliche, urkundlıche
exte und dıe Kupferrolle) Danach stellt Hypothesen ZUT Identifizıerung der Qumran-
eute VOI (u dıe Essener-Hypothese) Es olg 11C Sk1ızze der Geschichte der Vorstel-
lungen und der Lebenswelse der ruppe. In Qumran Iindet INan uch 111C große ahl VO  —
Handschriften alttestamentlicher Schrıiften, dıe für dıe Erforschung des Al.s Z für dıe
Textkritik) Vomn großer Bedeutung Ssınd. Sıe bıeten zudem HEGUG Informationen über dıe (Ge-
schichte CINISCI bıblıscher extie rag Ian danach, ob dıe Qumranleute eIWwas WIC
Schrıiıftkanon kennen mu I1an auftf dıe Wertung der VO  S ihnen zıl1erten exte achten da SIC
für diese keın zusammenfassendes Wort WIC {iwa „Bıbel“ verwenden Es sıch daß das
Gesetz und dıe Propheten ber uch dıe Psalmen un das uch Danıel hoch geschä WCI1 -
den Andere Bücher WIC das Jubiläenbuch und VOT allem e1le VON enoch dıe
JTempelrolle, ber wahrscheımlich uch weıtere Schriften und dıe Kkommentare gelten eben-
falls als autorıtatıv. Einen abgeschlossenen Kanon können dıe Qumranleute jedoch schon
deshalb nıcht besıtzen, weıl für SIC dıe Offenbarung noch nıcht abgeschlossen ist
Von großem Interesse für den Chrısten Sınd dıe Ausführungen Vanderkams den Schrift-
rollen un: ZU NT, zumal deren Beziıehungen dıe heftigsten Debatten ausgelöst haben
Vorweg stellt test, daß LU indirekte Beziehungen zwıschen beıden g1bt Anfänglıch

dıe Gelehrten dagegen noch zuversıchtlıcher. Aber uch heute g1bt Wıssenschaft-
lerT, dıe WE größere ähe des Christentums den Schriftrollen annehmen., als dıe For-
schungsergebnisse erlauben S1e können dıe Medien Jedoch mehr überzeugen als ihre ach-
ollegen Um iıhre TIThesen begründen WCISCH SIC paläographische und archäologıische
ewelse zurück dıe für 1NeC rühere Datıerung der Rollen sprechen als ihre Ihesen C1I-
ordern So postulıert Robert Eısenman 111Cc zadokıdısche Bewegung, der Esra Judas
akkabäus Johannes der JT äufer Jesus und SC1IM Bruder Jakobus gehört haben sollen und
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dıe TST 1Im ersten nachchristlichen JahrhundertZ wurde Barbara Thiering dentifi1-
ziert gal den „Lehrer der Gerechtigkeıt” mıt Johannes dem Täufer un! den Frevelpriester
der Qumrantexte mıt Jesus.

DiIe VO  — ernsthaften Wiıssenschaftlern festgestellten Parallelen zwıschen den Qumrantexten
und dem erklären sıch einfach dadurch, daß e1| jüdıschen Ursprungs SINd. Ahnlich-
keıten zwıischen Qumrantexten un: dem lassen sıch ıIn Sprache und ext feststel-
len Das ist insofern VO  s großem Nutzen, als 11UMN ein1ıge Wendungen des N L.s erstmalıg In
semitıischer Sprache vorhegen. Dalß In den Qumranhöhlen eınen neutestamentliıchen
ext gegeben hat, ist dagegen völlıg unwahrscheinlıich. Dagegen egegnen qumranısche
Ausdrücke 1m WIe ‚„„dI Il 1mM Gelist“ (Mtg  ,V, Diıie Ahnlichkeiten, dıe sıch
AUS dem Vergleıch der beıden Gemeinschaften feststellen lassen, weılısen darauf hın, WOrIn
dıe Einzigartigkeıit des christlıchen aubens begründet ist, nämlıch ın seinem Bekenntnıis,
daß Jesus ‚„dUus Nazaret ıIn Galıläa tatsächliıch der Mess1ıas und Sohn ottes WAäl, der lehrte,
heılte, lıtt, starb. auferstand, ıIn dıe Hımmel auffuhr und versprach, In Herrlichkeıit wıeder-
zukommen, dıie eDenden und oten richten“ Dıie exte aus Qumran helfen
somıt, das Eigentliche des Chrıistentums besser ıIn den 1C] bekommen.

UrTC| se1ine ın verständliıcher Sprache verfaßte Eınführung In dıe Qumranforschung macht
der erT. vielen Lesern möglıch, sıch fundıert über dıe Bedeutung der Funde für dıe In

ıhnen ezeugte Gruppe, ber uch für das Verständnıs des ALs und des NL.Ss informie-
CN Heınz (HeEesen

Der erste Clemensbrief. Übersetzt und erklärt VOIN OTracl1o LONA. (l Kommentar
den Apostolıschen ätern, Göttingen 1998 Vandenhoeck Ruprecht. 677 S’ Ln

198,— 3  -
Der erste Clemensbrief Clem) gehört den altesten Schriften der Christenheıt. In ıhm
wendet sıch dıe Geme1inde ıIn Rom zwıschen und 100 Chr. dıe Gemeıinde 1ın Korıinth,

erreichen, dalß dort abgesetzte Presbyter wıeder ın ihr Amt eingesetzt werden. Das
hohe Ansehen des lem ın der en Kırche spiegelt siıch uch ın der Textüberlieferung
wıder. Dıie Sprache des lem ist durch das hellenistische Judentum, VOT em Ur dıe
Septuagınta, geprägt Die vielfältige Verwendung der Schrift ist pragmatısch un Urc dıe
Eıgenart des Konflıkts 1ın der Gemeinde Korinth bestimmt. Erinnerungen dıe chrıst-
lıche UÜberlieferung sınd weıtgehend mündlıch und stoıische otıve durch das alexandrı-
nısch geprägte hellenıstische udentum vermiuttelt. Über dıe Anfänge der römiıschen Kırche
erfahren WIT nıchts.

Dıie hıstorısche Überlieferung, daß der erTn. VO  —_ lem Clemens he1ißt, ist zuverlässıg. Er
WAar zweifellos eın herausragendes Mitglıed der römischen Gemeinde, se1ıne un  10N In ihr
bleıibt jedoch unklar. Wahrscheinlich War her Presbyter als Bıschof. Der Kern des Kon-
flıkts In Korıinth besteht nach Auffassung VO  - lem deutlıch In der Unabsetzbarkeıt der
Amtsträger. Daraus, daß dıe Korinther WIEe spätere Zeugnisse bestätigen das römiısche
Schreiben pOsItIV aufgenommen aben, geht herVvor, daß S1e diese Deutung des Geschehens
grundsätzlıch als sachgemäß anerkannt haben.

Es fällt auf, daß dıe römische (Gemeıninde sıch berechtigtu ıIn dıe konkrete Sıtuation ın
Korinth einzugreıfen, ohne darum gebeten worden se1InN. Der Anspruch der römıschen
Gemeıiunde kann N1C| W1Ee vielfach VO  — katholıschen Autoren an gCNOMM' 1m Prıimat
des römıiıschen Bıschofs begründet se1nN, da damals in Rom och keinen Monepiskopat
gab Wahrscheinlicher ist nach Lona vornehmlıch eın kultur-soziologischer Grund maßge-
bend, nämlıch dıe herausragende tellung Roms In der damalıgen Welt, dıe sıch uch auf
das Selbstverständnıs der römischen Kırche ausgewirkt habe, uch WE amı nıcht das
ILPhänomen erklären se1 Dıiıe rage, lem nıcht in den neutestamentlichen
Kanon aufgenommen wurde, äßt sıch nıcht mıt Gewißheıt beantworten Lona vermutet,
daß der Konflıkt In Korıinth, den lem lösen bestrebt Wäaäl, ebenso ıne Rolle spielte WIe
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dıe atsache, daß der Brıef dıe römiısche Gemeıinde un: nıcht ıne apostolısche Gestalt als
Absender aufweıst.

Neben elner eingehenden Auslegung des lextes behandelt Lona In Exkursen wichtigeIhemen WIE dıe Gottesprädikationen In Clem, seıne Chrıistologıe, seın Amtsverständnıis
SOWIeE dıe rage ach der Sukzession, dem Kırchenrecht und der Pneumatologıe.
Es Ist keıne rage, daß lem eiInes der wichtigsten Dokumente AUS der fIrühesten eıt der
Kırche ist Lona Ist für seinen hervorragenden Kkommentar danken, In dem
kenntnisreich und mıt einem AdUSSCWORCNCNH rteıl einen besseren /ugang diesem wıich-
tıgen Brief eröffnet hat Heınz (HNEesen

Religionswissenschaft Fundamentaltheologie Dogmatıik

Evolution LM Diskurs. Grenzgespräche zwıschen Naturwissenschaft, Phılosophie und heo-
logıe. Hg VO  e} Alexıus BUCHER un Dıieter Stefan PETERS. Reihe Eıichstätter Studıen,

Regensburg 1998 FT. Pustet. 4721 s 9 kt.; 98 ,— 3-
Daß dıe naturwıssenschaftliche Evolutionstheorie und dıe Interpretatiıon der Wırklichkeit
durch Phılosophie und Theologie gemeiınsame Fragen haben (Entstehung der Welt und des
Menschen, INn menschlıcher Exıstenz und iıhrer Geschichte, Möglıchkeiten und Methode
wıissenschaftlicher Erkenntnis), unterhegt keinem /weıfel Auch gehört der Vergangenheıt
d} daß dıese Wiıssenschaften ohne Rücksıcht aufeiınander ihre Je eigene Spur verfolgten,uch WECNN das (besonders ohl In der Naturwissenschaft) N1IC!| für alle iıhre Vertreter gıilt
Der Sammelband ist gleichsam das Protokall eINes Symposions, das dıe Theologische Fa-
kultät der ath Uniıversıtät Eıchstätt veranstaltet hat Dıiıe JTatsache, daß nırgends vermerkt
Ist, Walnlll stattgefunden hat, ist sSymptomatısc für dıe Qualıität der Auseınan-
dersetzung, be1l der Wiıssenschaftler ber Grenziragen der dre1 Wiıssenschaften dıskutiert
haben.

In ler Abschnitten werden Probleme AUs den Bereıchen Bıologıe und E volution (I) Or-
ganısmus un: Evolution (II) Phılosophie und Evolution und Theologie un: Evolution
(IV) behandelt Auch WE dıe naturwıssenschaftlichen Beıträge VOT em den Horızont
des theologıisch Interessierten überschreıiten, W ds> uch für manchen AaUus dem Bereıch der
Phılosophie gılt, dıe anderen machen 1€6Ss efift und zeigen dıe Bedeutung des gemeiınsamenGespräches auf, für dessen Möglıchkeıit alleın dıe Tatsache des 5Sympos1ions Zeugnıs g1bt
Eıinleıtende und abschlıeßende Beıträge der Herausgeber lassen uch denjenıgen lesend

Dısput teılhaben, der über spezıelle Kenntnisse ıIn den Naturwiıssenschaften nıcht VCI-
[ügt.
Daß dıe Veranstaltung für den kurz VOI ihr verstorbenen Bıologen Wolfgang Friedrich Gut-
[annn der dem grenzüberschreitenden Dısput selbst interessiert WAäTl, ZU)
Gedenken geriet, g1bt dıesem Protokall ıne zusätzliche persönlıche Färbung, die der

Vıktor Hahnvorangestellten Laudatıo des zweıtgenannten Herausgebers verdankt.

(JOLOWIN, Serglus: Die großen Mythen der Menschheit. reıburg 1998 erder. 3()4 S’ geb.,128,— 3-451-26526-5).
Eın auf den ersten Blıck gefällıges Werk (großformatig und angefüllt mıt einer fast über-
bordenden Auswahl VO  - Bıldern), ıIn dem der Sammler VOon Mythen Sergıus Golowiın eınen
weıten 1C| In dıie reiche Thematık der ythen bletet
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Am Anfang stehen jedoch wWwe1 Abhandlungen, dıe ın dıe Welt der Mythen einführen. Der
weltbekannte Religionshistoriker Miırcea Ehade bedenkt ın „Mythen und Mythologien“
nıcht 1L1UT dıe Geschichte VO  > deren Erforschung, sondern ze1ıgt auch, WIEe der ensch sıch
In ıhnen ıne Erklärung der Wiırklıichkeit schuf und UrC| deren Weıtergabe das notwendıge
Wıssen vermittelte, mıt der Wiırklıichkeıit gestaltend umzugehen.
Der Archäologe und Mythenf{forscher Joseph Campbell bedenkt ın „Dıie ythen der elt“
mehr dıe Problematık VO  S deren Entstehung un:! gedanklıcher Verwandtschaft.

ach dıesen relatıv kurzen Eınführungen entfaltet Sergılus Golowın thematısch den MY-
thenreichtum, der nach folgenden Schwerpunkten dargeboten wird chöpfer VO  —> atur
un Mensch Dıe Entfaltung des KOSMOS Vermiuttler VON Magıe, uns un:! Kultur
Tiere der rde und des Hımmels Sınnlıche un:! übersinnlıche 1L1ebe Das Zeıntalter der
Heroen Um den Innn der Welten An der Schwelle ZUT wigkeıt. Dıiıese ammlung ent-
sSstammt einem ungeheuren Schatz VO  - Materıalıen, dıe untfer den genannten Gesiıchts-
punkten ausgewählt un:! geordne werden, hne daß (was INan nıcht erwarten kann) DC-
dUCIC Begründungen und Belege genannt werden. Auch dıe Erklärungen der Biılder sSınd

dürftıg. Wenn noch hinzugefügt wird, daß Wal eın Namensregıister beigegeben ist, ber
keın Sachregıister, wIrd dıe Vorläufigkeıt des Buches überdeutlıch.

DDas gefällıge Werk. W ds besonders auf dıe enge un: Qualität der Bılder zurückgeht, kann
S! WENN Ian sıch nıcht verwirren Jälßßt, ZU) Anreız werden, sıch ın der Gesamtthematık

ıktor Hahnweıter informıeren der einzelnen Ihemen SCNAUCI nachzugehen.

Gerechtigkeit In den internationalen UN interreligiösen Beziehungen In iıslamischer Un
christlicher Perspektive. Hrsg Von Andreas BSTEH un:! eye MIRDAMADI. iıranısch-Öster-
reichısche Konferenz, JTeheran, bıs Februar 1996 Mödlıng 1997 Verlag ST Gabriel.
414 S n Kt. 56,80 3
Dieser and enthält dıe orträge und Diskussionsbeıiträge der iranısch-Österreıichischen
Dıalogkonferenz islamıscher und christlıcher Theologen, Rechts-, Polıtiık-, Wırtschafts- und
Sozlalwissenschaftler, dıe 1996 In Teheran stattgefunden hat Diıiese sıch ZU1 Aufgabe
gemacht, „angesıchts der gegenwärtigen Weltlage und der Herausforderungen, denen sıch
dıe Menschheıit auf dem Weg ın dıe Zukunft gegenübergestellt S1C. NCUC Möglıchkeıiten
gemeiınsamer gesellschaftspolıtischer erantwortung zwıschen Chrısten und Muslımen auft
der Grundlage ihrer relıg1ösen Überzeugungen und interdiszıplınärer wissenschaftlicher
Zusammenarbeıt sondıeren und entwiıckeln“ S: 7
Das uch enthält zunächst Darlegungen ZU Begriıff der Gerechtigkeıt ın der islamıschen
Rechtswissenschafit, 1m christlıchen Verständnıis und be1ı muslımıschen Theologen und My-
tiıkern. Sodann folgen Beschreibungen der Strukturen und aktueller Entwicklungen der
Weltwirtschaft, Reflexionen ZU Stellenwert der Menschenrechte ın den internatıonalen
Beziehungen, vergleichende Betrachtungen den Menschenrechten 1mM Westen und 1m
Islam, UÜberlegungen den Möglıchkeıiten eıner unıversalen Gerechtigkeıt angesichts der
allseıts verteidigten Souveränıiıtät der Staaten und der gleichzeıtig fortschreıtendenA
lısıerungen, Ausführungen ZUT Gerechtigkeıit ım alltäglıchen Exıstenzkampf{ des Menschen
1mM Horizont des islamıschen aubens eınen mächtigen Gott und den C'hancen polı-
tischer Gerechtigkeıt unfier den gegenwärtigen weltweıten Daseınsbedingungen der Men-
schen. eıträge ZUT kulturellen Gerechtigkeıt 1m Sınne eiıner natıonalen kulturellen Unab-
hängıigkeıt und ZU1 rage nach der Gestaltung gerechterer Beziıehungen zwıschen T1sten
und Muslımen schlıeßen dıesen mıt Sorgfalt und Umsıcht erstellten Dokumentationsband
ab Se1in Wert hegt ZU) einen darın, daß mıt seiınen zahlreıiıchen fundıerten Beıträgen eın
IThema behandelt, das nıcht 1L1UI den brisantesten christlich-ıslamıiıscher Beziehungen
Za sondern das menschlıches TZusammenleben weltweıt betrifft und damıt ıne Relevanz
über den Bereıch dieser Relıgionen hınaus erhält 7Zum anderen machen dıe 1er-
mengetiragenen Abhandlungen uch deutlıch, welche Chancen sıch einerseıts für dıe Zu-
kunft der Menschen eröffnen, WEn dıe Relıgionen In eınen konstruktiven Dıalog über
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IThemen treten dıe für alle VO  —- elementarer Bedeutung SInd und sıch andererseıts Un-
terschıede und TeENzZen manıfestieren denen noch arbeıten SCIM WITd Kın uch das
für 1116 Fortführung der Begegnung zwıschen den Relıgionen Perspektiven eroIiIne und
zugleıch wichtigen Beıtrag für dıe Fortsetzung der Gerechtigkeitsdiskussion Be-
reich der Sozlalethık darstellt Matthıas Hugoth

Wenn :ott verloren geht DIe Zukunft des Glaubens der säkularısıerten Gesellschaft Hg
VO  = heo FAULHABER un:! Bernhard STILLFRIED Reıihe Quaestiones dısputatae 1/4
reıburg 1998 erder 302 kt N 451

Eın faszınıerender Sammelband dessen Tiıtel un:! Untertitel N1IC! 1L1UT Interesse wecken
sondern dessen eıträge diıesem geweckten Interesse uch entsprechen
Hat der Mensch wirklıch ott verloren hat (ott noch Platz uUunNnseTeEMmM säkularısıerten
SallZ auf dıese Welt bezogene Denken? DIieser rage wıdmete sıch VO bıs Novem:-
ber 1996 der „Zweıte Wiıener Kulturkongreß“ der Osterreichischen Akademıe der WIS-
senschaften eıträge renommMmMıIlerter Autoren AUS DNECUN Ländern werden hıer veröffent-
lıcht, Wäds den Herausgebern heo Faulhaber (Geschäftsführer des Instıtuts für Wiırtschaft
un: Polıtık, Wiıen) und Bernhard Stillfrıed (Präsiıdent der Osterreıichischen Kulturvereıini-
SUNg, Wiıen) ausdrücklich gedankt SC1

Ausgangspunkt des Disputs Wl 10C Analyse der geistigen und relıg1ösen Krıse der Ge-
genwart sechs Beıträgen dıe VO  a dem bekannten Münchener Naturwissenschaftler
Hans eler Dürr me1ılsterha präludıert werden Neun Beıträge durchwegs namhafter
Theologen und Phılosophen befassen sıch anschlıiıeßend mıt egen und Irrwegen
Suche nach Gott Der drıtte eıl vereinıgt WE Abhandlungen Z Gottesbegriff und ZUT
ede VO  - (G7jott uch Blıck auf andere Relıgıionen sıich der vierte un kürzeste
eıl mIL dreı sehr persönlıchen Zeugnıssen fügt glaubend AUs der modernen Krise fin-
den
Fın uch das SCIHNCI Beıträgen nıcht LU 110C hılfreiche Analyse moderner auDens-
krıse bletet sondern uch Mut Mac! sıch ihr tellen Vıktor Hahn

MCGRATH Alıster Der Weg der christlichen Theologie Eıne Fınführung München 199 /
eck 617 Ln 406

DIieses umfangreıiche Werk geht auf Studıen und Vorlesungen des Autors Rahmen SC1-
MN Jangjährıgen Tätıgkeıt als Uniıiversıtätsdozent der (O)xford Universıty zurück Aus-
gangspunkt 1ST dıe Erfahrung, daß viele Studierende der Theologıe und andere dıe sıch S
stematısch mıt theologıischen Fragen beschäftigen wollen aum über CIn Basıswıissen über
dıe zentralen IThemen un:! eihNoden der chrıistlıchen Theologie verfügen. Um dem aDbzZu-
helfen, biletet McGrath gediegenen Abrıß der theologischen Epochen VON 100 nach
Chrıstus bIıs heute, UÜberblick über dıe maßgebenden Quellen und etihoden der
theologıschen Reflexion und 1116 Eıinsıcht dıe zentralen nhalte der Traktate, dıe
während Theologiestudiums eingehender behandelt werden DIe Stärke dieses Bu-
hes hıegt darın daß diıdaktisch gul aufbereıtet 111C fundıerte Eınführung dıe wesent-
lıchen Fragen der Theologıe bletet dıe darauf gegebenen Antworten dıfferenziert aufzeigt
und Krıterien ihrer Beurteiuung dıe Hand g1bt
Eın kritischer Leser vermıßt allerdings be1 der konsequent durchgehaltenen deskriptiven
Darstellungsweise AI krıtische Auseinandersetzung mıt den bıs eutfe nachwiıirkenden
strıttıgen Auffassungen und bleibenden Herausforderungen DıIe der aufgeführten
Detaulaspekte hat den UutoOor OIflenDar azu CZWUN£SCH, diese bısweılen 1UT summarısch
und damıt oberflächlich darzulegen. Am nde intensıven Lektüre verfügt der Leser
über beachtlıchen UÜberblick über dıe wichtigsten Lehrposıtionen und iıhre Vertreter.
Die rage nach der Relevanz diıeses Wissens für das en der Menschen und der Praxıs
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der Kırche eute muß sıch allerdings selbst beantworten wahrscheımlich unter Hınzu-
ziehung anderer Autoren, dıe Theologıe nıcht 1L1UI als ıne unıversıtäre Dıiszıplın, sondern
mıt Blıck auf dıe derzeıtigen und kommenden Herausforderungen der Menschheıt be-
handeln verstehen. Matthıas Hugoth

LOHFINK, Gerhard: Braucht :.ott die Kırche? Zur Theologıe des Volkes ottes reiburg
1998 erder. 437 S7 geb., 39,60 N3-4.  s
Es ist Tast wel Jahrzehnte her, dalß Lohfink se1n weıthın bekanntes uch „Wıe hat Jesus
Gemeıinde gewollt”?” veröffentlicht hat Den vorlıegenden and versteht als ıne Neu-
schrift dieses Werkes, ın dem jedoch nıcht mehr eın ıld der Gemeıinde,I den
Vorgaben esu und den Bedürfnıissen der Menschen, konzipiert, sondern VO Handeln
(Jottes den VO  —; ıhm berufenen Menschen, dem auserwählten olk des en lestaments
und der Kırche eute, ausgeht. Um diese Wiıirksamkeıt (Gjottes In der Geschichte der Men-
schen un:! seine Bedeutung {ür se1n Volk früher und eute aufzuzeıgen, holt weıt AUS

beginnend mıt der Feststellung der Eıgenart un! Andersartigkeıt ottes gegenüber der
Welt, dıe geschaffen hat, über se1ne besondere Beziehung den Menschen, dıe sıch In
seiıner Schöpfung und dann In der Geschichte Israels bıs Jesus und 1m Fortwirken UrC)|
dıe Kırche manıfestiert, bıs hın den konkreten Herausforderungen, VOT denen diejenıgen
eute stehen, dıe dıesen ott mıt seıinen Heılszusagen un:! seinen gleichzeıtigen An-
sprüchen glauben. Geschichte als Heilsgeschichte begreiıfen un:! dıe kontinulerliche
Führung ottes als deren „roten en  C6 In der Profanıtät dieser Welt entdecken, ist das
spannende Abenteuer, auf das sıch das olk ottes iın irüheren Zeıten eingelassen hat, und
das uch dıe Kırche eute nıcht umgehen kann. Das jedoch hat Konsequenzen hinsichtlich
eiıner Standortbestimmung der Kırche ın dieser VO  = einem „NCUCH Heıdentum“ (S 268) DC-
prägten Gesellschaft. Wiıll die Kırche als ıne nıcht 1L1UT liturgisch-eucharistische sondern
uch gesellschaftlıch verfaßte Versammlung gelten, In der das Heıilswirken ottes TÜr
Menschen uUunNnseICI eıt noch spürbar wiırd, ist nach Lohfink dıe „Rückkehr“ ZUT neutesta-
mentlıch verfaßten Gemeıinde notwendig. Das ber kann ıne Dsage ıne In weltliıchen
Interessen etabliıerte Relıgion und ıne VOIl polıtıschen Systemen verlialhbte Volkskırche be-
deuten und Formen der Kirchenbildung führen, WIEe S1e dem utor zufolge In der Inte-
grilerten Gemeınunde gelungen ist.

Das uch basıert auf eıner gründlıchen wissenschaftlıchen Arbeıt un! bietet iıne CXC-

getischer, religionswissenschaftlıcher und historischer Befunde. Zugleıich ist engagıert,
ansprechend und spannend geschrıeben. Oft provozıeren dıe Aussagen un der Zungen-
schlag, mıt dem S1e vorgebracht werden. SO ist eın respektables Werk entstanden, das dem
Leser vielfach eınen wissenschaftliıchen und spirıtuellen (Gewınn bringt und ıhn zugleıich
einem krıtiıschen mgang mıt dem Dargebotenen anhält. Matthıas Hugoth

Christliche Ethik

Für Ine Zukunft In Solidarıtät un Gerechtigkeit. Wort des ates der Evangelıschen ırche
ın Deutschland und der Deutschen Bischofskonferenz ZUT wirtschaftlıchen un! sozlalen
Lag In Deutschland. Eıingeleıtet und ommentıiert VON Marıanne HEIMBACH-STEINS und
Andreas |_IENKAMP. München 1997 Bernward be1ı Don BoOosco. 285 S? kt., 24 .80
35  s
Das Jüngste Sozl1al- und Wirtschaftswort der beıden ogroßen christlıchen Kırchen Deutsch-
an hat miıttlerweıle ıne historısche Bedeutung erlangt Das hegt ZU einen daran, daß
dıe 1ın ıhm vorfindbaren nalysen ZUL wirtschaftlıchen und sozlılalen Lage In Deutschland,
dıe Posıtionierungen der Kırchen gegenüber dıesen Befunden und dıe Perspektiven für ıne
LÖsung der globalen Probleme In der polıtıschen un: gesellschaftlıchen Offentlichkeıt iıne
ICDC ulinahme gefunden haben. Zum anderen hıegt das Besondere diıeser für Kırche und
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Polıtik albbstabe setzenden Schrift darın daß SIC aufgrun Konsultationsprozesses
zustande gekommen 1st DIieser bestand darın daß C111 VO  — den Kırchen vorgelegter ext-
entwurf auf allen kırchlichen Ebenen den Gemeıunden Verbänden Grupplerungen und
Inıtıatıven außerkırchliıchen reisen diskutiert korriglert verändert un! erganzt
worden Ist Auf diıesem basısdemokratisc. ausgerichteten Weg CIMn völlıges Novum
deutschen Katholizımus kam CIM Dıskussionsprozeß Gang, der nıcht 1L1UT das polıtısche
Bewußtseın VOT Ort tärkte und LCUC gesellschaftlıch orıentierte Handlungskompetenzen

den unterschıjedlichen Lebens und Wiırkfeldern der Kırche entstehen 1eß der vielmehr
schlıeßlich uch Schrift führte dıe programmatısch für dıe kKünftige Gestaltung der
Gesellschaft SCIMN kann Weshalb un: welcher Form sıch dıe Kırchen als polıtısch rele-
vante Großorganısationen „zurückmelden dıiesmal ber unter ınbezug er Ebenen
wırd AdUs$s der ifundıerten und aufschlußreichen langen Eıinleitung einsichtig, dıe diıeser kom-
mentierten Ausgabe des Soz1lal- un: Wırtschaftswortes vorangestellt 1ST Hıer erhält der
Leser detaıilherten Eınblick dıe VOTrT- und Entstehungsgeschichte des Papıers

zentralen Aussagen und deren gesellschafts und kırchenpolıitische Relevanz Mıiıt dıe-
SsSCH Informatıiıonen ausgestattet und Rückgriff auf dıe zahlreichen Kommentierungen
ext wırd ıhm CIn fachmänniısch begleiteter Zugang dessen nnNalten geboten, mıt denen

nde tatsächlıch auch ı Blıck auf CISCILIC polıtische UÜberzeugung und chrıstlı-
che Praxıs un:! dıe Vorgehensweısen der Kırche etwas anfangen kann SO erweiıst sıch die-
SCS Arbeıtsbuch als 111C Tachwıssenschaftlıc! gediegene und brauchbare Handreıchung, dıe

der Bıldungsarbeıt nützlıche Dıienste eısten kann Matthıas Hugoth

MÜLLER unıba Liehben hat G’Jrenzen ähe un Dıstanz der deelsorge Maınz 1998
Matthıas Grünewald Verlag 143 kt 7867 Z 8)
Das ema ähe und Dıstanz gehört ZU Kernbestand der Ausbildung psychotherapeu-
tisch ausgerichteter Berufe Zunehmend wırd Bedeutung bDer uch für dıe Seelsorge
und geistlıche Begleıtung entdeckt Wuniıbald üller hat m117 SCINCNHN zahlreichen Veröffent-
lıchungen maßgeblıch dazu beigetragen In dem vorlıegenden and wıdmet sıch AUS-
drücklich dieser TIhematık Im ersten eıl g1bt detailherten 1NDII1C! dıe Dyna-
mık helfender Beziehungen erapıe und Seelsorge un! unter Rückgriff auf
Erkenntnisse der Psychoanalyse un:! dıverser anderer therapeutischer Erfahrungen auf
wohinn führen kann, WEn ähe un: Dıstanz Ausbildung und Supervısıon nıcht AdUS-
reichendem Maß behandelt worden SINd. Dabeı geht VOT allem auf unterschiedliche For-
INCMN sexueller UÜbergriffe ı Seelsorge und geistlicher Begleıitung C EFr zeıgt möglıche
Hıntergründe für offene und ubtıle Formen erotischer Bezıehungen auf — angefangen VO  —;
Phantasıen und symbolıschen Formen der Zune1igung und Zärtlıchkeit bıs hın ZUT Uunmıt-
telbaren Körperlichkeıit un legt dar weilche Auswirkungen dieses ethısch {ragwürdıge
Verhalten für alle Beteıulıgten haben kann Dabe1 bısweıillen der moralısche Jlon den
üller bel SCINCNH Darlegungen manchen Passagen anschlägt W ds ohl damıt —
menhängt daß geistlıche Berufe PCI unter en ethıschen NSpruc| stehen

Der Autor beläßt Jedoch NI1IC| beım Aufweıls VO  S „Gefahren“ e1m helfenden Umgang
mıt schutz- und anlehnungsbedürftigen Menschen Im zweıten eıl SCINCS Buches befaßt
sıch mıt Formen der Entwickung der Fähigkeıt ZUT Intimıtät dıe 111C Basıskompetenz jeder
therapeutıisch seelsorgliıchen Bezıehung darstellt und geht e1 auf dıe Notwendigkeıt
C1inN dıe CI9CNC Sexualıtät dıe persönlıche Identı:tät integriıeren Zur Konkretisıierung
o1Dt dem Leser Leıtfragen und Anleıtungen ZUTr Selbstvergewisserung dıe Hand
durch der exte erfreuliche Verlebendigung erfährt

UÜberhaupt IsSt diıeses uch ansprechend un! leserfreundlıch geschrıeben Vıeles klıngt WIC
be1ı derart au  ärenden Abhandlungen dıe eze 1St WIC selbstverständlich manches

wirkt fast lehrerhaft Doch dıes mındert nıcht den „Gewiıinn“ des Buches das zahlreiche

und Verhaltensweisen bıetet
Eıinsiıchten vermıiıttelt und Anhaltspunkte ZUT UÜberprüfung CIBCNCI Sehnsüchte Haltungen

Matthıas ugoth
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FISCHER, Wolfgang: Dem Leiden Sınn geben. Orientierung AaUs dem CGlauben (Jraz 1998
Verlag Styrıa. 176 S 9 kt., 24 .50 N 3-222-12443-4).
Diesem uch 1eg dıe ese zugrunde, daß In jedem e1d noch eın Inn und damıt eın
usweg finden ist. Dazu sSınd jedoch In der Regel Menschen notwendig, dıe einem be1-
stehen und ıne verläßlıche Begleitung anbıleten. Für solche Begleıter ist dıeses uch offen-
bar In erster I ınıe geschrıieben. Denn schildert dıe Zustände, dıe Tı1ıefen un! öte des
Leıdens aUs eiıner erklärenden und beratenden Dıiıstanz und macht kontinulerlich klar, daß
1m Glauben (G7jott und 1im Vertrauen auf die eigene Vernuntfit Auswege AUS den unerträg-
ıch scheinenden TZuständen des Leıdens finden sınd Was dıe „Orientierung AUS dem
(Glauben“ anbelangt, bezieht sıch der UftOr immer wıeder auf Joseph Kentenich, den Be-
gründer der Schönstatt-Bewegung, und für dıe Sınnsuche Ta der Eıinsıicht des Verstandes
steht ihm Vıktor Frankl Pate, auf den dıe Ursprünge der Logotherapıe zurückzuführen
SINd. Wer einen spirıtuellen Zugang ZUT rage nach den Möglıchkeıiten sucht, WIe Leıden C1-

ar und ertragen werden kann, dem wırd dieses uch zahlreiche Anregungen und Ermu-
tiıgungen biıeten. Allerdings dies VOTAaUSs, daß dıe Theodizeeproblematık ausklam-
MerTt und iraglos daran festhält, daß (Gjott gut mıt dem Menschen meınt un! ıhm, uch ıIn
Zeıten des Z weıftels un: der völlıgen Ratlosigkeıt, dıe nötıge Ta ZU)] Überstehen g1bt.
Daß gerade diıese Zuwendung ottes ZU Menschen hın uch den Protest das Le1-
den beinhaltet und dıe Aufforderung, seiıne Ursachen bekämpfen und beseıtigen,
oMmMm In diesem uch nıcht ın den Blıck. en seınen vielen auffordernden und bestär-
kenden Impulsen hegt darın dıe Schwäche In Fischers Ausführungen: Es ist einseılt1g auf
ıne introvertierte Leidbewältigung konzentriert Was ın der ständıgen Bezugnahme auf
Kentenich und Frankl begründet se1ın dürfte und vernachlässıgt weıtgehend dıe sozlale
und polıtısche Dimensıon der Leidthematıik. Matthıas Hugoth

Hinweise

FRANZ VON ASsSsIsI: Lobet den Herrn, all SCINE Werke. Gebete Hg VO  —_ olfgang BADER. Mün-
hen 1997 Verlag Neue 123 S’ geb., 19,80 N3-  s
In diıesem Gebetbuch wurden erstmals alle nachweıislıch VO  — Franzıskus stammenden (Ge-
bete, dıe ın seinen Schrıften verstreut SIınd, zusammengestellt. Franzıskus selbst hat kaum
eIWwaAas über se1In Leben mıt (rjott niedergeschrieben. Um kostbarer sınd se1ıne ebete, dıe
Zeugnıs geben VO  — einem Leben, das durch ıne innıge Freundschaft mıt Gott, dessen Spu-
ICH der Heılıge ıIn allen Geschöpfen begegnete, gepräagt WAäl. Im Anhang des Buches finden
sıch neben eıner Zeittafel ZU en des Franzıskus uch dessen Seligpreisungen un:! das
VO  — TIThomas VO  — Celano verfaßte Porträt des Mannes, der W1e keın anderer ın allen Jahr-
hunderten se1ıne Verehrer und Bewunderer gefunden hat

Bibliografia Generale dı Don Bosco. Vol 20 Deutschsprachige Don-Bosco-Literatur
Zusammengestellt VO  i Herbert IEKMANN SD  D Koma 1997 LAS 111 S 9 Kt.,

Preıs N1IC| mitgeteilt N88-  M
Person und Werk Don Boscos en immer wıeder Menschen an  5 sıch lıterarısch
damıt befassen. on Lebzeıten erschıen 1Nne Biographie ber ıhn, un:! seıt dıeser
eıt hat dıe Jlut der Veröffentlichungen nıcht nachgelassen. Angesıichts dieser Tatsache ist
das Erscheinen dıeser Bibliographie begrüßen, dıe, VO  —_ Dıekmann zusammengestellt,
1Im ersten Hauptteil alle Schrıiften, Briefe und Aussprüche VO  — Don BOsSCO, dıe In deutscher
Sprache publizıert wurden, auflıstet. Der zweıte Hauptteinl ist In Trel Gruppen geglıedert.
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